
Fellbach

Irrfahrt endet im Blumenbeet
Eine 76-jährige Fahrerin eines Dacia war am 
Sonntag gegen 10.30 Uhr auf der Rommels-
hauser Straße unterwegs. Infolge gesundheitli-
cher Probleme fuhr sie in Schlangenlinien, bis 
die Fahrt e schließlich in einem Blumenbeet 
endete. Die Irrfahrt war derart gefährlich, dass 
bereits mehrere Verkehrsteilnehmer der 76-
Jährigen zur Vermeidung eines Unfalls auswei-
chen mussten.Die Fahrerin wurde von Ret-
tungssanitätern in ein Krankenhaus gebracht. 
Zeugen sollen sich nun mit der Polizei in Fell-
bach unter Telefon 0711/ 5 77 20 melden. sas 

Oeffingen

Brand verläuft glimpflich
Glück hatten die Bewohner eines Mehrfami-
lienhauses in der Kaisersbacher Straße, als am 
Montagmorgen gegen 3.30 Uhr fünf Müllton-
nen in Brand geraten sind. Beim Eintreffen der 
Feuerwehr hatte das Feuer bereits auf einen 
Thuja-Baum und auf ein rund drei Meter ent-
ferntes Holzgaragentor übergegriffen. Glückli-
cherweise, so die Polizei, hatte sich der Brand 
bis zum Eintreffen der Feuerwehr noch nicht 
über das Garagendach ausgebreitet. Personen 
kamen bei dem Löscheinsatz nicht zu Schaden. 
Der Sachschaden beläuft sich auf rund 1500 
Euro. Hinweise zum Vorfall – ein Brandstif-
tungsdelikt wird nicht ausgeschlossen – nimmt 
die Polizei unter 0711/ 577 20 entgegen. sas

Fellbach 

Auffahrunfall
Rund 2000 Euro Schaden ist die Bilanz eines 
Auffahrunfalls, der sich am Montag gegen 9.30 
Uhr ereignet hat. Ein 81-Jähriger fuhr mit einem 
VW Passat in der Eberhardstraße an die Ein-
mündung zur Bühlstraße heran und prallte we-
gen Unachtsamkeit auf einen Kia auf. esc

Polizeinotizen

Große und kleine Pfeifen auf Rumänienreise 

K
ein Instrument donnert die Töne
mit solcher Wucht mitten ins Herz
des Zuhörers wie die Orgel. Und die

Melodie der Panflöte trägt den Lauschen-
den zurück in magische Zeiten, sie erzählt
mit ihren Tönen uralte Geschichten, die in
der Tiefe der Seele verankert scheinen. 

Verwandt sind die beiden Instrumente
mit den riesigen und ganz kleinen Pfeifen
sowieso: „Die Kirchenorgel ist die logische
Konsequenz der antiken Panflöte“, sagt Ul-
rich Herkenhoff, Virtuose auf dieser Flöte
und Echo-Klassik-Preisträger. Gemeinsam
mit dem Organisten Alexandre Cellier trat
er am Sonntagabend in der Reihe „Fellba-
cher Orgelkonzerte“ auf Einladung des 
Kulturamts in der zu zwei Dritteln gefüll-
ten Pauluskirche auf.

Die befreundeten Musiker improvisier-
ten - ohne Noten - über Folklorethemen 
verschiedener Regionen Rumäniens. Ganz
leise war sie da, die mächtige Orgel, auf Ze-

henspitzen sozusagen folgte sie der Flöte,
unterlegte die hellen Töne mit einem wei-
chen Klangteppich. Und was so eine Flöte
alles erzählen kann: wehmütig und getra-
gen vom „Heimweh nach Maramures“, 
fröhlich springend vom Tanzvergnügen, ju-
belnd und sich schier überschlagend von
den einfachen Freuden des Lebens. Das
Duo spielte nicht nur oben auf der Empore,
nein, das taten sie ihrem Publikum nicht
an. Vor dem Altar war eine kleine elektroni-
sche Orgel aufgebaut, und dort zeigten sich
die Musiker als zwei Künstler mit Witz und
Unterhaltungswert.

Als 14-Jähriger hatte sich Herkenhoff
der Panflöte verschrieben, als er eine Auf-
nahme mit dem rumänischen Panflötisten
Gheorghe Zamfir und dem Organisten 
Marcel Cellier - dem Vater von Alexandre 
Cellier - hörte. „Back to the Roots“ war des-
halb das Programm überschrieben – das 
Publikum dankte mit viel Applaus.

Konzert Die Orgel ist der klassische Nachfolger der antiken Panflöte, 
sagen Ulrich Herkenhoff und Alexandre Cellier. Von Brigitte Hess 

Ulrich Herkenhoff und Alexandre Cellier (von links) in der Pauluskirche. Foto: Brigitte Hess

Das Warum beschäftigt den Philosophen 

E
r ist selbstkritisch: „Beim ersten
Mal habe ich meinem Publikum
vielleicht ein bisschen zu viel zuge-

mutet“, sagt Andreas Wolkenstein. Das
Thema „Experimentelle Philosophie“ sei
doch ein sehr spezielles, reflektiert der 35-
Jährige, der sich in seiner Dissertation mit
den Grundlagen „libertärer politischer
Philosophie“ befasst. Trotzdem – zu seiner
zweiten Runde „Philosophie um Fünf“ in
der Stadtbücherei kamen noch mehr Zu-
hörer als schon zum Auftakt. 

Um „offene Grenzen“ und somit auch
um die Flüchtlingsfrage ging es da, und es
wurde heftig gestritten. „Ich bin gegen
Restriktionen“, stellte Andreas Wolken-
stein seinen Standpunkt klar. Die Men-
schen hätten ein Recht dazu, frei zu sein,
auch er selbst sei sehr „freiheitsorientiert“.

In seinen Vorträgen
sei er alles andere als
neutral: „Ich disku-
tiere leidenschaftlich
und spitze gerne zu“,
sagte der Allgäuer,
der in Kempten gebo-
ren und aufgewach-
sen ist und heute in
München mit seiner
Frau – einer Psycho-

login – und zwei kleinen Kindern lebt. 
In der Philosophiestunde in der Stadt-

bücherei ging es dann um soziale Gerech-
tigkeit. „Wir nehmen uns nur die großen 
Themen vor“, sagte Andreas Wolkenstein
und grinste. Die Themenfolge hätte sich
sozusagen ergeben, das Interesse seines
Publikums nehme er gerne auf. Gemein-
sam sollen die Welt und aktuelle Probleme
durch die philosophische Brille betrachtet 
werden.

Ein junger Pfarrer und Religionslehrer
war es, der Andreas Wolkenstein im Gym-
nasium die Theologie und die Philosophie

schmackhaft gemacht hat. „Beides zu stu-
dieren war eine Bauchentscheidung“, sag-
te er. Mittelalterliche Geschichte kam da-
zu. Wolkenstein studierte in Tübingen und
Paris. „Ich hatte viele Fragen – zum Bei-
spiel auch die nach Gott – und suchte Ant-
worten“, sagte er über seine Jugend. 

Manche Antworten hat er inzwischen
gefunden: „Oft auf Schlängelwegen und
meist sind sie nicht in Stein gemeißelt.“
Doch die Fragen werden nicht weniger: 
„Mein Interesse ist schon theoretischer
Natur.“ Und vor allem die politische Di-
mension der Fragen und Antworten küm-
mert ihn: „Wie sehen politische Ordnun-
gen aus, die ethischen Pluralismus einfan-

gen können?“ In Gemeinschaften zu expe-
rimentieren, mit Menschen unterschiedli-
cher Ansichten über ethische Fragen zu
streiten - dazu hat der Mann mit den wa-
chen Augen große Lust.

Was ist gut, und was ist richtig - darum
ging es in der Philosophie schon vor 2000
Jahren, erklärte Andreas Wolkenstein.
Heute stellten sich längst auch andere 
Wissenschaftler diese Frage – zum Bei-
spiel in der Medizin und in der Wirtschaft
werde um Ethik gerungen. 

Er selbst arbeitet in Tübingen an der
Universität und am Uni-Klinikum an zwei 
Projekten, die sich mit Technik und Philo-
sophie beschäftigen. Nicht zuletzt durch

populäre Philosophen, die ihre Wissen-
schaft verständlich vermitteln wollen –
wie zum Beispiel Richard David Precht – 
sei die „Praxisrelevanz der Philosophie ge-
stiegen“. Etwas naiv ausgedrückt gehe es
letztlich immer darum, wie man die Welt
verbessern könne, sagte Wolkenstein.

Info Die Reihe „Philosophie um Fünf“ in der 
Stadtbücherei findet rund fünf Mal im Jahr 
freitags um 17 Uhr am Berliner Platz in Fell-
bach statt. Der nächste Termin nach der 
Sommerpause ist der 23. September. An 
dem Abend wird entweder das universelle 
Grundeinkommen Thema sein oder der anti-
ke Philosoph Aristoteles.

Philosophie Bereits zum zweiten Mal hat Andreas Wolkenstein bei der Reihe „Philosophie um Fünf“ in der Stadtbücherei gesprochen.
Um „offene Grenzen“ und somit auch um die Flüchtlingsfrage ging es – und es wurde heftig gestritten. Von Brigitte Hess 

Andreas Wolkenstein bezeichnet sich selbst als „freiheitsorientiert“. Foto: Brigitte Hess

„Ich hatte viele 
Fragen – zum 
Beispiel auch 
die nach Gott – 
und suchte 
Antworten.“
Andreas Wolkenstein

Tatverdächtiger aus Kernen in Haft

Dieb stiehlt zweimal 
das gleiche Handy 
Waiblingen Ein 34-jähriger Tatverdächti-
ger ist von der Polizei vorläufig festgenom-
men worden, nachdem er ein Handy ge-
waltsam entwendet hat. Das 22-jährige Op-
fer befand sich am Sonntagmorgen gegen
4.30 Uhr im Zug der S 2 auf der Fahrt aus
Richtung Stuttgart, als ihm bei der Einfahrt
in den Bahnhof Waiblingen das Handy aus 
der Hosentasche gezogen wurde. Mitfah-
rer, die den Diebstahl bemerkten, machten
den 22-Jährigen darauf aufmerksam. Die-
ser sprach den Dieb an, der das Mobiltele-
fon zunächst wieder zurückgab. Weil beim
Aussteigen am Bahnhof Waiblingen der
selbe Tatverdächtige erneut das Handy aus
der Hosentasche des 22-Jährigen gezogen
hatte, kam es zu einem Handgemenge. Da-
bei gelang es dem Opfer, sein Mobiltelefon
zurückzuholen. Eine von Passanten alar-
mierte Polizeistreife konnte den Dieb et-
was später am Bahnhof Waiblingen vorläu-
fig festnehmen. Der Asylbewerber aus Ker-
nen wurde am Montag auf Initiative der
Staatsanwaltschaft Stuttgart einem Haft-
richter vorgeführt. Dieser erließ wegen 
räuberischem Diebstahl Haftbefehl. Der
34-Jährige wurde in eine Justizvollzugsan-
stalt gebracht. Die Ermittlungen dauern
noch an. Zur Klärung sollten sich noch 
mögliche Tatzeugen unter der Telefon-
nummer 0 71 51/ 95 00 mit der Kripo
Waiblingen in Verbindung setzen. sas

Der Hauch von Freiheit hat seinen Preis

I
nsgesamt 2384 Ferienhäuser auf Rä-
dern und mit Motor gibt es im Rems-
Murr-Kreis. Diese gehören zu insge-

samt 417 297 Wohnmobilen, die nach den
Daten des Kraftfahrt-Bundesamtes in
Deutschland zugelassen sind. Von 2009 bis
heute wuchs der Bestand insgesamt um 92
196 Wohnmobile. Im Rems-Murr-Kreis
stieg die Zahl innerhalb nur eines Jahres 
um 110 Fahrzeuge. 

Und die Branche hofft, dass mit wach-
sendem kaufkraftstarken Rentner- und 
Pensionärsanteil weiter Zug in den Markt
kommt. Denn der Hauch von Freiheit und
Abenteuer hat seinen Preis: 50 000 Euro
sollten schon in der Kasse sein. Neue High-
tech-Gefährte mit allem Komfort werden
nach „unter 100 000 Euro“ und „über
100 000 Euro“ klassifiziert.

Der Markt mit Reisemobilen boomt.
Der Caravaning Industrie Verband (CIV)
fast die Lage so zusammen: Das Kraftfahrt-
Bundesamt wies für 2015 insgesamt 28 348
neu zugelassene Reisemobile in Deutsch-
land aus und ermittelte einen Zuwachs von
10,1 Prozent. Die neuen Bundesländer hat-
ten hieran einen Zulassungsanteil von 8,8
Prozent (2489 Einheiten). Damit stiegen

die Reisemobilneuzulassungen in den neu-
en Bundesländern um 11,3 Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr.

Das Zulassungswachstum der alten
Bundesländer liegt mit 25 859 Reisemobi-
len und einem Plus von 10 Prozent fast auf
Bundesdurchschnitt. Die meisten Reise-
mobile wurden ein Nordrhein-Westfalen
(5956 Fahrzeuge) neu zugelassen, gefolgt
von Bayern (5612) und Baden-Württem-
berg (4812). In allen Bundesländern konn-
ten die Vorjahresergebnisse übertroffen
werden. Das fünfte Rekordergebnis in Fol-
ge für den Reisemobilmarkt in Deutsch-
land. Leer gefegte Gebrauchtwagenmärkte
gepaart mit gutem Orderverhalten für das
Frühjahr würden weiter steigende Zulas-
sungen versprechen, heißt es laut CIV.

Neukunden auf der einen Seite, Ersatz-
bedarf auf der anderen – beide Säulen tra-
gen das Geschäft, wie der Vergleich zwi-
schen Zulassungs- und Bestandszahlen
zeigt. Will heißen: neue Wohnmobile erset-
zen alte Fahrzeuge. 

Ein Grund ist nach wie vor, dass Wohn-
mobile meistens Dieselmotoren haben und
die Nachrüstmöglichkeiten für alte Diesel 
begrenzt sind. Deswegen ist der Bestand

unter dem Strich im letzten Jahr um 25 294
Fahrzeuge gewachsen, die übrigen rund 
3000 ersetzten alte Fahrzeuge. 

Wohnmobile sind dabei Nischenpro-
dukte: Im Rems-Murr-Kreis kommen rund
5,8 Wohnmobile auf 1000 Einwohner. Der
bundesweite Spitzenreiter ist mit rund
13,52 Wohnmobilen pro 1000 Einwohner
der Kreis Schleswig-Flensburg in Schles-
wig-Holstein. Gäbe es eine Wohnmobil-
Bundesliga, käme der Rems-Murr-Kreis
darin auf Platz 144 von 402 Stadt- und
Landkreisen. Dass der Kreis Schleswig-
Flensburg damit nicht einzuholen ist, liegt
auch daran, dass in der Kreisstadt Schles-
wig ein Wohnmobilvermieter eigener Aus-
sage nach „die größte Vermietflotte Schles-
wig-Holsteins mit mehr als 100 Fahrzeugen
zu unschlagbar günstigen Preisen anbie-
tet’’. Ob das auch wirklich stimmt, lässt der
CIV aber lieber offen. 

Aber das Geschäftsmodell mit Reisemo-
bilen fußt auf einer Erkenntnis, die schon
mehrere Jahre auf dem Buckel hat: Probie-
ren geht über studieren, und wer die Pros-
pekte studiert hat, kann per Miete probie-
ren, ob das auserkorene Modell auch wirk-
lich zu einem passt. Und zwar im wahrsten
Sinne des Wortes: Denn die Gänge in man-
chem Wohnmobil sind manchmal schma-
ler, als sie auf den Fotos aussehen. Und
manch älterer Mensch ist breiter als er
denkt. teb/zds

Wohnmobile Die Händler an Rems und Murr hoffen auf kaufkräftige 
Pensionäre und Senioren. Die Gefährte kosten ab 50 000 Euro.

Ihr Modernisierer

www.einer-alles-sauber.de

  Komplettangebot zum Festpreis 
 für alle handwerklichen Leistungen
  Perfekte Staubabdichtung zu Wohnbereichen
  Sorgfältiges Auslegen aller Laufzonen
  Stressfreier Ablauf, kurze Bauzeit
  Bauleitung für alle Handwerker
  Pfiffige gestalterische Ideen
  Schlüsselfertig organisiert

 Ihre Wohnträume sind bei uns in den besten Händen.   
 Sparen Sie Zeit, Geld und Nerven!
 Rufen Sie an 

Eigenheim-Modernisierung vom Feinsten
Dachausbauten, Wohndachfenster, Gauben, Balkone,
Dachterrassen, Dachflächensanierung, Umbauten,
Anbauten, Wärmedämmungen

Modernisieren 
kann so einfach sein!

0711 8826377-0

Holzbau Tim Frey
Höhenstraße 5

70736 Fellbach

Tel: 0711 8826377-0 Zimmermeister

Tim Frey
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